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SCHWEIZER IN ITALIEN

Das Geburtshaus von Schiner in Mühlebach im einsamen
Goms (Wallis). Dies bescheidene Schindelhaus ist noch heute
im gleichen Zustand wie vor 400 Jahren. Nur eine einfache
Tafel erinnert an den außerordentlichen Mann, der hier das

Licht der Welt erblickte.

mita/e de ALta/üe« Sc/?mer d A/«6/e/tac/> (Ecz/ahJ.
ZWodweg (so«s /e cfemi« d« td/Lzge) était ce/«t de /e«r
domicde /«t priimtixtament /e nom de /<i /amt//e Sc6i«er. Ce

«cognomen» de Schwer detzen« nom /mtronymi^ne provient
sans dowte de /a pro/ers/on de chirurgien de w//age <7«e /es

membres de cette /<zmi//e pratiquèrent de /açon constante ;«s-
q«'a« X/Xme sièc/e.

Kardinal Mathäus Schiner
(1465 — 1522)

Schiners Leben umfaßt die kriegerisch glänzendste
Periode der Eidgenossenschaft. Zirka 1500 tritt seine

Gestalt in den Mittelpunkt der Ereignisse und beherrscht
fortan den Lauf der verwickelten oberitalienischen Poli-
tik während anderthalb Jahrzehnten. Es geschieht unter
seinem unwiderstehlichen Ansporn, daß die Eid-
genossenschaft das einzige Mal
in ihrer Geschichte selbständig
europäische Politik treibt. Ihm
verdankt sie die dauernde Er-
haltung der ennetbirgischen
Herrschaften, aber nicht seine
Schuld ist es, daß die Eidgenos-
sen den großen Platz nicht zu
behaupten vermögen, den er
ihr als Großmacht zuweisen
wollte und den sie mit der
Macht über Mailand antraten.

Der Bauernknabe Mathäus
soll Priester werden. Aber der
Volkstribun des Wallis, Jörg
auf der Flüe, sein Gönner, reißt
ihn in die Parteikämpfe der
Heimat. Maßgebend beteiligt

Der junge Herzog Maximilian
Sforza wird von den Eidgenossen
in sein väterliches Erbe eingesetzt.
Vor der Porta Ticinese fand am
29. Dezember 1512 im Beisein von
Ulrich von Hohensax und Kar-
dinal Schiner die Uebergabe der
Schlüssel der Stadt Mailand statt.

De-uant /a Porta 7Tcineta, /7/r/cb
de //obentax, /e Cardina/ Sc/nner
er /er cbe/r con/éc/éréi remettant a«
jeune D«c Afaximi/ien S/orza /er

c/e/r de /a m//e de A/i/an (29 dé-
cembre D./2J. Le S/orza ayant
dewx mozr p/wr tôt cédé à /a Szzirre

rer droit/ r«r /e Ati/anai/ réinté-
gta/t ta bonne x>i//e en q«e/q«e
rorte comme «n bczz///.

an der Vertreibung des französisch gesinnten Bischofs,
erhält der 34jährige zum Lohn selbst den Krumm-
stab. Doch der junge Bischof von Sitten und Landes-
Herr seines Tales ist kein friedlicher Hirte. Seine poli-
tische Parteinahme ist gegeben. Als Reichsführer mit dem
Kaiser und dem Papst verbunden, muß er auf seiner Hut
sein vor dem feindseligen Savoyen, dem unzuverlässigen
Mailand. Durch ungewöhnliche Gaben ausgezeichnet,
wird er rasch die rechte Hand des greisen Papstes Ju-
lius II. und übernimmt sein Ziel, Italien von jeder fran-
zösischen Herrschaft zu befreien. Schiner, der edle und
unedle Leidenschaften meisterhaft anzustacheln ver-
steht, schließt mit den Eidgenossen den Bündnisvertrag
ab zu päpstlicher Hilfeleistung.

25 000 Mann fegen in siegreichem Sturmlauf ganz
Oberitalien sauber. Wie ein Triumphator hält Schiner
auf einer Sänfte seinen Einzug in Pavia. Längst ist er
Kardinal von Pudentiana, und ein neuer Regen fürst-
lichef Privilegien ergießt sich über ihn. Und die scharf-

sichtigen Venezianer urteilen über die Eidgenossen, die

jetzt Herren von Mailand sind, sie seien die Löwen unter
den Wölfen.

Mit dem Tode Julius' II. bestieg der Friedenspapst
Leo X. aus dem kunstliebenden Hause der Medici den

Thron — ein lähmender Schlag für die unermüdliche
kämpferische Aktivität des Kardinals. Was half der
herrliche Sieg über ein französisches Heer bei Novarra,
wenn der Papst keinen Siegwillen besaß und die Eid-

genossen sich durch die Versprechen und das Gold des

französischen Königs übertölpeln und bestechen ließen?

Vor Marignano schon war das Heer unter dem Geschrei

des gemeinen Mannes über Verrat und durch die Un-
einigkeit der Hauptleute in zwei Hälften zerbrochen,
und was da noch mit grimmigen Lästerreden in den

Kneipen von Mailand lag, drohte jeden Tag auseinander-
zulaufen. Besessen von dieser Angst haben heißblütige
Urner die Schlacht angezettelt. Daß der Kardinal selbst
seine Finger im Spiel hatte, widerspricht allem, was wir
von ihm wissen. Es wäre heller Wahnsinn gewesen, ein

geschwächtes, disziplinloses Heer gegen den Willen der

Hauptleute am späten Nachmittag in eine Entscheidungs-
schlacht hineinzureißen. Fest steht, daß er am Abend
des ersten Tages auf dem Schlachtfeld Vernunt predigte,
— Rückkehr in die Stadt zu Ruhe und Kräftigung, frei-
lieh vergeblich. Der bereits erreichte Erfolg, beinahe
ein Sieg, verblendete.

Auch nach dieser verhängnisvollen Schlacht verzagt
Schiner nicht. Das Selbstgefühl der Eidgenossen bricht
zusammen. Leo X. ruft bei den Franzosen Misericordia.
Schiner bleibt der einzig Aufrechte. Er umwirbt Eng-
land für ein Bündnis, sein die Eidgenossen leitender Ein-
fluß erwirkt die Wahl Karls V. gegen den französischen
Kandidaten. Doch von einer Niederlage entmutigt,
leisten ihm die Eidgenossen keine militärische Gefolg-
schaft mehr. 1519 gehen die meisten Orte eine Allianz
mit Frankreich ein, und nach dem schrecklichen Blut-
opfer von 6000 Mann bleibt dem Kardinal nun das

bittere Wort: Sie haben daheim alles auf die falsche

Karte gesetzt. Wenig später ereilt ihn in dem ungesun-
den Sommer Roms die Pest. Er wird in eiligem, nächt-
lichem Begräbnis in der Kirche dell'Anima beigesetzt.

Mit ihm verschwand eine der großartigsten Figuren
unserer Geschichte, eine Renaissancegestalt von außer-
ordentlicher Vitalität und Geistigkeit. Seine Redner-
gäbe war so gefürchtet, daß seine Feinde vom Zauber
seines Wortes sagten, es schade ihnen mehr als ganze
Heere. Er konnte sich ebenso als bestrickender Welt-
mann geben und mit den berühmtesten Humanisten
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Die Treuen unter unsern Lesern entsinnen sich wohl noch unserer Artikelreihe
«Schweizer in England». In Wort und Bild erinnerten die unter diesem Titel er-
schienenen Beiträge an Taten und Erfolge wagemutiger Schweizer, die sich fern

der Heimat einen Namen schufen. Der lebhafte Beifall, den jene Publikation weit
herum im Leserkreise fand, ermuntert uns, nun auch von den «Schweizern in
Italien» zu berichten. Wir betrauten Herrn Dr. E. A. Wyss mit der Aufgabe, unsern
im Laufe der vergangenen Jahrhunderte in Italien groß und berühmt geworde-

nen Schweizern nachzuspüren und von ihren Leistungen zu erzählen. Die von
ihm vorbereiteten Beiträge lassen wir von heute an unter dem Titel «Schwei-

zer in Italien» durch eine Reihe von Nummern hindurch in der ZI erscheinen.



Lei 5Wsses ew /&&
/e rae/ter t/ej ttrnej, /ej rfrfr, /ej /eNreJ, /i*

£cw</#e, etc., nombre t/e «oj cora/xz/rto/ej émi-

gréj e« /ta/te on/ i//»jfre pctr /e«n ta/erc/j

/e«r <7«<z/iré t/e Stride ef con/ri&#é dt* ^on re-

worn t/e «o/re ptryj. A/ohj /e«r co;«izcrcmj t/<3«5

ce w«méro e/ /e5 j#pzwtfj #we jene c/'ctr/tc/eJ.

t/w j?rzVzce: /e Gzrc&W &b/nir
(7465-/522,)

Dan* /e* p/aine* /ombar7e*, /a France et /e A/i/anai* *on£

aax prire*. Dan* /ear* armée* combattent 7e* Sai**e*, mai* ce*

mercenaire* ne 7é/en7ent point «nignemenf /e* intérêt* 7e

Loai* X// on 7a S/orza. //* *ont /e* inrtrament* direct* 7'a«e

po/itiqae 7'ex£en*ion territoria/e *ni**e. ^ St-/acq«e*, i/* ont
arrêté /a cbevaacbée rang/ante 7e* ylrmanac*, à A/oraf, Gran-
*on, Nancy, i/* ont /ait mor7re /a pon**ière an raperbe /ion 7e

Foargogne, a Dörnach, i/* ont écra*é A/aximi/iew, Fmperear
7L4atricbe. £n cette /in 7a XVme *ièc/e, /a 5ni**e e*£ a /'apo-
gée 7e *a g/oire mi/itaire. £//e a rang 7e pni**ance. 5a 7iète
traite 7e pair à éga/ avec /e* Prince* et /e* Foi*. L'or ne *n//ît
p/n* à payer *e* mercenaire*. Dn *ang ver*é e//e vent 7e* avan-
tage* territoriaax. Ft Loni* X// ponr obtenir 7e* tronpe* con-
tre Ln7ovic /e A/ore 7evra /ni con*entir Pe//inzone, Locarno,
Lngano, c/e/* rtratégiqae* et économise* 7e /a ronte 7n Go-
tLar7. Le Afi/anai* conqait, /e Foi 7e France ne tient point
paro/e. Qa'importe/ /e* Sai**e* 7e*cen7enf ver* /7ta/ie mettent
/e *iège *on* zîtona et ob/igent /e Foi à cé7er. Fonte conqaéte
engen7re 7e* re*pon*abz7ité*. /a/e* // a pri* /a tête 7'nne /or-
mi7ai/e coa/ition on *ont a//iée* /'Fmpire, /L4ng/eterre, /'F*-
pagne, /a 5éréni**ime Veni*e et /e 5/orza. La 5ni**e ne pent
*'ab*tenir. D'ane victoire 7e /a France e//e ne pent atten7re
qa'ane menace immé7iate ponr *e* po**e**ion* méri7iona/e*
7e* zl/pe*. De /a Sainte Ligne e//e pent obtenir 7e* avan-
tage*: Le 77 /nin 75/2, c'ert Pavie, /e 20, /'entrée 7e* 5ni**e*

a A/i/an, /e 29, /e* Françai* boaté* For* 77ta/ie. Qae/qae*
moi* p/n* far7, 7evant /a Porta Ticine*e, Z7/rie/» 7e //oben-
*ax, /e Car7ina/ Scbiaer et /e* cbe/* con/é7éré* remettent à

A/aximi/ien 5/orza /e* c/e/* 7e Afi/an 7ont i/ e*£ 7evenn en

/ait /e bai//z" (par /e 7on qa'i/ /it 7n Afi/anai* à /a SairreJ. 75/3
Novare... 7575 A/arignan.

Ce préamba/e birtoriqae était néce**aire avant 7e pré*enter
Afat/nen Scbiner. Né à AfnL/e/'acL fVa/ai*J en 7765, Seriner *e

con*acra à /a prêtri*e. Protégé par George* 5nper*axo, i/ ceint
à 37 an* /a tiare épi*copa/e 7e 5ion. Dip/omate 7e génie, i/
*ai*it 7e *nite /'importance qa'i/ y a ponr /a 5ni**e 7'a**nrer *e*
conqaéte* an 7e/à 7e* zl/pe*. // traite avec Ferne, avec L/ri, i/
traite avec /n/e* //. // *era /'ame 7e /a Sainte Ligne. Afonté *nr
*a mn/e i/ entre à /a tête 7e *e* tronpe* à Pavie. // e*£ *on* Afi-
/an avec F/obenrax. La 7é/aite 7e A/arignan n'abat point *on
raperbe conrage. // n'e*t point 7e cenx qae /'on achète et /a
France ne tronvera point 7e parei/ a7ver*aire. // cherche à re-
con*titner /a Sainte Ligne. Dégai*é i/ pa**e à traver* /e* /igne*
a7ver*e* ponr gagner /Mng/eterre. A/ai* /n/e* // e*t mort.
Léon X, nn A/é7ici* /ni a *nccé7é *nr /e trône 7e St-Pierre.
Léon X, nn Pape 7e paix, 7e conci/iation qai pré/ère /e* /a*£e*
ponti/îcanx à /a ba£ai//e, /e* art* a /a 7ip/omatie. Scbiner *e
tonrne ver* Cbar/e* 7'F*pagne, i/ n'a 7e ce**e qae ce Prince
n'ait ceint /a conronne impéria/e. // intrigae, i/ *e 7ép/ace, i/ *e
7épen*e. Cbar/e*-Qain£ Fmperenr épon*e *e* vi*ée*. // /e 7é/è-

gne anprè* 7e /a Diète ponr /ever 7e* tronpe* qai ren7ront à
/a Sni**e /e A/i/anai*. A/ai* /e 7er 7écemé>re Léon X menrt.
Scbiner *e bate ver* /e Conc/ave. L'oppo*ition 7n parti /ran-
çai* /ait écboaer *a can7i7atnre. L'année *nivante i/ menrt à
Fome 7e /a pe*fe. Dn /ivre *n//îrait a peine à raconter /a vie,
à 7é/inir /e rô/e, à 7épein7re /'activité 7e ce gran7 *ni**e, 7ip/o-
mate, gnerrier, /?nmani*te, béro* 7e /a Fenai**ance 7ont /e tem-
pérament magni/ïqae et /'immen*e in£e//igence /ni va/ent cer-
te* /e raperbe titre 7e Prince.

seiner Zeit gelehrte Briefe wechseln, wie er im Kriegs-
lager und auf dem Schlachtfeld zu Hause war. Ganz auf
sein Ziel gerichtet, widerstand er jeder Versuchung, ob-
schon ihn die Franzosen mehrfach mit höchsten An-
geboten kaufen wollten. Immer aber eignete ihm dies

ganz Besondere eines auf das höchste gespannten Wil-
lens, leidenschaftlichen Gemütes, kühner Hochgesinnt-
heit, das der Chronist mit keinem bessern Worte zu ver-
deutlichen vermochte als mit der stolzen Bezeichnung:
imperator.

Um dieses Kardinalsbildnis von der Hand Raffaels, das früher im Prado hing und dessen Schicksal zur Zeit unbekannt ist, gab es viel
Rätselraten, bis es dem verdienten R. Durrer gelang, in dem durchgeistigten Gesicht des Weltmannes ein unbekanntes Porträt Schiners
nachzuweisen, das Raffael in Rom malte, als der Kirchenfürst sich auf der Höhe seines Ruhmes befand.

On erat /ongtemp* qa'i/ n'exirtait point 7c portrait authentique 7e Schiner. On *avait cepen7ant que Fapbaë/ avait peint /e g/orieax
Car7ina/. Ce portrait - qui //garait ;a7i* aa Pra7o - e*t-i/ ce/ai 7a Car7ina/ De gran7* hiftorien* 7e /'art 7ont F. Darrer /'aj/irment.

SilPj

Die Schlacht bei Marignano, dargestellt durch ein Basrelief auf dem Grab Franzens I. in St. Denis. Man bemerkt im Heere der Schweizer (rechts im Bild), auf einem Maultier sitzend, den Kardinal M. Schiner.

La Fatai//e 7e A/arignan, ha*-re/ie/ 7a tomheaa 7e Fran^oi* /er à St-Deni*, 7ont /a /égen7e porte : «De**inée 7'aprè* /e ha*-re/ie/ 7e Primatiee 7e Fo/ogne, *ar /e A/aa*o/ée 7e Françoi* /er a St-Deni*.
Le Foi accompagné 7L4n£oine Dac 7e Lorraine, /on7 rar /e* Sai**e*, a//ié* 7a Pape. On voit 7an* /'zlrmée F/e/vétiqae, Afathiea Schiner, Car7ina/ 7e Sion, Légat à Latere, efylatear principa/ 7e /a
raptare 7e* Canton* avec /a France. Ce Car7ina/ monté *ar ane ma/e, ert précé7é 7e ron Portecroix. Le* Fannière* 7e* Sat**e* *on remarqaah/e* par /e* 7eax c/e/* 7e St-Pierre croirée*. Le A/aré-
cha/ 7e Driva/ce, poar rechaa*rer /a G/oire 7a Vainqaear 7e A/arignan, appe//oit cette /oarnée /e Combat 7e* Géan*, i/ 7i*oit qae /e* 7ix-*ept Fatai//e* oà i/ r'étoit troave en per*onne, comparée* à
ce//e-ci, n'étoient qae 7e* /eax 7'en/ant*».
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